
FUNDAMENTALTHEOLOGI gegenwärtige Stenz 50 weiß
Baum ©5 verständlich machen, ‚weshalb

Christ wird und bleibt‘BAUM GREGORY, Glaubwürd: Keit\ Zum Baums Plädoyer die Glaubw:  igkeitSelbstverständnis der rche. umenische der irche ist somit einerseits wenigerForschungen, hg V, Küng Ü: Ratzinger, eine Antwort arles Davis, weil T7 dasKleine ökumenische Schriften Nr
Herder, Freiburg 1969, Kart. lam. DM 14,80. subjektive Moment kaum beachtet, au>

seiner Zielsetzung heraus auch 3  . eachten
Der Kirchenaustritt des englischen eologen kann, andererseits mehr, wel. © IIL-
arles Davis die Katholiken des spricht, die heute der institutionellen Kirche
gesamten angelsächsischen Raumes eın [rau- Unsicherheit, wenn nicht Skepsis ge
matisches Erlebnis. In ‚A Question of C on- iüberstehen. Baums Schrift ist ein usführ-
science‘ (‚Eine Gewissensfrage”‘) hat Davis licher Sach-Index zZu den vielerlei Fragen,
versucht, den Schritt für sich selbst und die heute Christen beunruhigen, aber auch
seine Mitwelt rationalisieren. In der eın Weiser zZu innerer Sicherung, jener

Küngs ‚W:  1g eröffneten Serie Hoffnung, die den Glauben nicht inem  B'
erschien I von Küng mit ınem Geleit-
wort’, Vomn Vf mit inem  H ‚Vorwort ZUT

apologetischen Kurzschluß überholen Vel-
sucht. Nach Davis Sin!ı  C die Kirchen Ver-

deutschen Ausgabe‘ angereichert, eine Über- chwinden. Baum sieht eine rche 1im Kom-
seizung der 1968 New Yor als ‚The MmMeN, deren Aufgabe sein wird, ‚die
Credibility of the Church‘ veröffentlichten Menschheit kraft des Evangeliums zu einen
E von Gregory Baum, die Aavıs ınem  Y und versöhnen‘
deutschsprachigen Publikum bekannt machen
will und eine Antwort auf dessen ‚Gewis- WINNINGER PA' La Dvanite danssensfrage‘ versucht. Der Berlin geborene, l’Eglise. Centurion, arls 1968. Kart.T Kanada als Theologe äatıge Konvertit lam. Faum kommt 3 der Sicht des IT Vatikanums

einer ositıven Antwort Problem Eine Probe aufs Exempel 5 Thema aub-
der von Da!:  VIS der institutionellen Kirche würdigkeit der Kirche‘ versucht die wenig

umfangreiche, aber geistvolle Schri des El-abgesprochenen Glaubwürdigkeit, Ob sich
freilich eın subjektives Erlebnis, wıe dem 6ä5s5ser Theologen, Soziologen und Philo-
Schritt des nglischen Theologen offensicht- sophieprofessors Winninger. Sie segelt, wenn

zugrunde lag, ıner  ‚al Rationalisierung im nicht allen, SO doch vVI!  e  elen Gewässern
ınen,  - wıe ıner  B Gegenrationalisierung unter inem  A B- gufte: hat doch der bel-
andern Sinn eröffnet, muß dahingestellt se1in. gische Kardinal Suenens ınem weit VeI-
Ist nicht das Phänomen ‚Kirche’‘ als eın Teil- breiteten Interview (Informations holi-
aspekt des ‚scandalıum TUCIS au sich -  en ques Internationales, Paris, 15. VI
eher fraglich und unglaubwürdig, WIr sähen e25e5 ‚ausgezeichneten Buches’

denn ım Lichte des Glaubens? R Daviıs empfohlen (Orientierung 33/9, 15. 1969,
und Baum unterscheiden Si|  Q grundsätzlich 106; S1e|  he dazıu Jose de Broucker, Das Dos-

Jer S5yenens. Diagnose einer Krise, Styria,Deutung und Wertung des Konzils, auf
Graz * Das ’anzösische riginal eI-dem el als ‚pe: taätig Aavıs

häalt dafür, die alte Institution D-  r schien 1958; 1969 gab bereits 1ne italie-
mehr schaffen kann“”, Baum, d  ( S1P „noch nische (Cittadella Editrice, AÄAssisi), und noch
ınen 5inn hat“” (17) Baum begegnet Da  V1IS  «  ‚J selben Jahr Styria-Graz eine
subjektiver Gewissensüberzeugung VO  e deutsche Übersetzung in der Serie ‚Mutige
und offen, versucht aber ogis und theolo- Bücher‘ I1
gisch zu argumentieren: eın Kampf m un- ‚Vanitas‘ i1st  s ein uraltes Thema. Vom bibli-
leichen Waften. ennoch hat Baum schen Prediger (Eccli 1, 12, 8) all, über

nützliches Buch eschrieben. Denn avı5 die Psalmen 28, 6; 51, 9) b Nachfolge
gab den durch das Konzil PI[=- Christi (1 1), von den fünfzehn Strophen

des Barockdichters Gryphius und glei ınem
nachzuz:
folgten des Kirchenverständnisses

Lg dem ‚restriktiven‘ Kirchen- ganzen Band Jateinischer Lyrik ‚De anıtate
begriff jenen ıner  W ‚offenen Kirche als einer Mundi (sive Saeculare Carmen)‘ des esuiten
che von Abel an, gegenüberzustellen, Jakob z Köln bis ZUDB j F

Von der ‚Unheilssituation der Gesamtmensch- erall des Wagnerschen Hans
heit‘ als der CSünde der Welt und damit von Sachs. Vf das Thema 1m B}  Tı
einem Verständnis sowochl der Erb- ethisch-moralischen S:  1nn, als falsche Manı-
sünde wıe der Erlösung zu SDI Die festation und ang)  el an sich Wert-
‚Apologetik von gestern‘ isct überhaolt. Die loses, Unevangelisches, innerhalb der Kirche
Spannungen innerhalb der Pluriformität der Sinnloses und er Un- und Antikirchliches.
che‘ lokale und universale Belange) Einer phänomenologischen yse der VeLr-
und jene ‚Zwischen Vergangenheit und Ge- schiedenen Formen der Eitelkeit in Titeln,
genwart‘ lösen 6i  P der Kirche ‚Vvon MO Würden, Kleidern uUSWwW. folgt die Konfron-

on mit den evangelischen Tugenden aufgen, die iıhre Glaubwürdigkeit VOoHXHl
herleitet, Vergangenheit erklärt und ihre weitem anthropologischen Hintergrund. Was

74

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 

BAUM GREGORY, Glaubwürdigkeit.\ Zum 
Selbstverständnis der Kirche. (Ökumenische 
Forschungen, hg. v. H. Küng u. J. Ratzinger, 
Kleine ökumenische Schriften Nr. 2) (280.) 
Herder, Freiburg 1969. Kart. 1am. DM 14.80. 
Der Kirchenaustritt des englischen Theologen 
Charles Davis war für die Katholiken des 
gesamten angelsächsischen Raumes ein trau­
matisches Erlebnis. In ,A Question of Con­
science' {,Eine Gewissensfrage') hat Davis 
versucht, den Schritt für sich selbst und für 
seine Mitwelt zu rationalisieren. In der mit 
H. Küngs ,Wahrhaftigkeit' eröffneten Serie 
erschien nun, von Küng mit einem ,Geleit­
wort', vom Vf. mit einem ,Vorwort zur 
deutschen Ausgabe' angereichert, eine Ober­
setzung der 1968 in New York als ,The 
Credibility of the Church' veröffentlichten 
Schrift von Gregory Baum, die Davis einem 
deutschsprachigen Publikum bekannt machen 
will und eine Antwort auf dessen ,Gewis­
sensfrage' versucht. Der in Berlin geborene, 
in Kanada als Theologe tätige Konvertit 
Baum kommt aus der Sicht des II. Vatikanums 
zu einer positiven Antwort zum Problem 
der von Davis der institutionellen Kirche 
abgesprochenen Glaubwürdigkeit. Ob sich 
freilich ein subjektives Erlebnis, wie es dem 
Schritt des englischen Theologen offensicht­
lich zugrunde lag, einer Rationalisierung im 
einen, wie einer Gegenrationalisierung im 
andern Sinn eröffnet, muß dahingestellt sein. 
Ist nicht das Phänomen ,Kirche' als ein Teil­
aspekt des ,scandalum crucis' aus sich nicht 
eher fraglich und unglaubwürdig, wir sähen 
es denn im Lichte des Glaubens 7 • • • Davis 
und Baum unterscheiden sich grundsätzlich 
in Deutung und Wertung des Konzils, auf 
dem beide als ,periti' tätig waren. Davis 
hält dafür, ,,daß die alte Institution es nicht 
mehr schaffen kann", Baum, daß sie „noch 
einen Sinn hat" {17). Baum begegnet Davis' 
subjektiver Gewissensüberzeugung vornehm 
und offen, versucht aber logisch und theolo­
gisch zu argumentieren: ein Kampf mit un­
gleichen Waffen. Dennoch hat uns Baum 
ein nützliches Buch geschrieben. Denn Davis 
gab ihm Anlaß, den durch das Konzil er­
folgten Wandel des Kirchenverständnisses 
nachzuzeichnen, dem ,restriktiven' Kirchen­
begriff jenen einer ,offenen Kirche', als einer 
,Kirche von Abel an', gegenüberzustellen, 
von der ,Unheilssituation der Gesamtmensch­
heit' als der Sünde der Welt und damit von 
einem neuen Verständnis sowohl der Erb­
sünde wie der Erlösung zu sprechen. Die 
,Apologetik von gestern' ist überholt. Die 
Spannungen ,innerhalb der Pluriformität der 
Kirche' (als lokale und universale Belange) 
und jene ,zwischen Vergangenheit und Ge­
genwart' lösen sich in der Kirche ,von mor­
gen', die ihre Glaubwürdigkeit vom NT 
herleitet, ·,die Vergangenheit erklärt und ihre 
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gegenwärtige Existenz erhellt'. So weiß 
Baum es verständlich zu machen, ,weshalb 
man Christ wird und bleibt'. 
Baums Plädoyer für die Glaubwürdigkeit 
der Kirche ist somit einerseits weniger als 
eine Antwort an Charles Davis, weil er das 
subjektive Moment kaum beachtet, es aus 
seiner Zielsetzung heraus auch nicht beachten 
kann, andererseits mehr, weil er alle an­
spricht, die heute der institutionellen Kirche 
in Unsicherheit, wenn nicht Skepsis gegen­
überstehen. Baums Schrift ist ein ausführ­
licher Sach-Index zu den vielerlei Fragen, 
die heute Christen beunruhigen, aber auch 
ein Weiser zu innerer Sicherung, zu jener 
Hoffnung, die den Glauben nicht in einem 
apologetischen Kurzschluß zu überholen ver­
sucht. Nach Davis sind die Kirchen am Ver­
schwinden. Baum sieht eine Kirche im Kom­
men, deren Aufgabe es sein wird, ,die 
Menschheit kraft des Evangeliums zu einen 
und zu versöhnen' {253). 

WINNINGER PAUL, La vanite dans 
l'P.glise. {164.) Centurion, Paris 1968. Kart. 
1am. F12.-. 

Eine Probe aufs Exempel zum Thema ,Glaub­
würdigkeit der Kirche' versucht die wenig 
umfangreiche, aber geistvolle Schrift des El­
sässer Theologen, Soziologen und Philo­
sophieprofessors Winninger. Sie segelt, wenn 
nicht in allen, so doch in vielen Gewässern 
unter einem guten Wind, hat doch der bel­
gische Kardinal Suenens in einem weit ver­
breiteten Interview (Informations Catholi­
ques Internationales, Paris, 15. Mai 1969) 
die Lektüre dieses ,ausgezeichneten Buches' 
empfohlen (Orientierung 33/9, 15. 5. 1969, 
106; siehe dazu Jose de Broucker, Das Dos­
sier Suenens. Diagnose einer Krise, Styria, 
Graz 1970). Das französische Original er­
schien 1968; 1969 gab es bereits eine italie­
nische (Cittadella Editrice, Assisi), und noch 
im selben Jahr kündigte Styria-Graz eine 
deutsche Obersetzung in der Serie ,Mutige 
Bücher' an. 
,Vanitas' ist ein uraltes Thema. Vom bibli­
schen Prediger (Eccli 1, 2; 12, 8) an, über 
die Psalmen (28, 6; 51, 9) bis zur Nachfolge 
Christi (I 1), von den fünfzehn Strophen 
des Barockdichters Gryphius und gleich einem 
ganzen Band lateinischer Lyrik ,De Vanitate 
Mundi (sive Saeculare Carmen)' des Jesuiten 
Jakob Balde (Köln 1681) bis zum ,Wahn, 
Wahn, überall Wahn' des Wagnerschen Hans 
Sachs. Vf. behandelt das Thema im engeren, 
ethisch-moralischen Sinn, als falsche Mani­
festation und Anhänglichkeit an in sich Wert­
loses, Unevangelisches, innerhalb der Kirche 
Sinnloses und daher Un- und Antikirchliches. 
Einer phänomenologischen Analyse der ver­
schiedenen Formen der Eitelkeit in Titeln, 
Würden, Kleidern usw. folgt die Konfron­
tation mit den evangelischen Tugenden auf 
weitem anthropologischen Hintergrund. Was 


